
REGENSBURG. Der Baustopp der Wie-
deraufarbeitungsanlage (WAA) inWa-
ckersdorf ist nunmehr seit 20 Jahren
Geschichte. Eine Geschichte, die die
Region und ihre Menschen geprägt
hat und die nach denWorten vonMdL
Maria Scharfenberg (Grüne) zu einer
„grünen Erfolgsstory“ geworden ist.
Sie lud am Freitagabend mit ihrer Par-
tei zum Themenabend „Wohin mit
dem Atommüll? 20 Jahre nach Wa-
ckersdorf“ in den Regensburger Salz-
stadel ein, wo Erinnerungen an den
Oberpfälzer Widerstand, der bundes-
weit Solidarität gefunden hatte, wie-
der auflebten.

Standortsuche ohne Ergebnis

MdEP Rebecca Harms (Grüne) referier-
te dabei über die Brisanz eines raschen
Atomausstiegs. Nach ihrer Aussage
wüchsen mit den zunehmenden Ab-
fällen auch die Probleme: „Es gibt auf
der ganzen Welt noch kein Endlager
für hochradioaktivenMüll und Brenn-
elemente. Dies macht die Dimension
der Problematik der Endlagerung von
bereits vorhandenen Atommüll klar.
Deshalb darf kein weiterer produziert
werden“, so Harms.

In Bezug auf die Frage „Wohin mit
demMüll?“ forderte die grüne Europa-
abgeordnete eine qualifizierte Stand-
ortuntersuchung, wie sie der einstige
Umweltminister Jürgen Trittin (Grü-
ne) 1999 mittels des Arbeitskreises
Auswahlverfahren Endlagerstandorte
(AkEnd ) initiiert hatte. 2002 habe der

AkEnd nach den Worten von Harms
dem Umweltminister Vorschläge für
das Verfahren gemacht, wonach unter
anderem mindestens zwei geeignete
Standorte durch die Anwendung von
geologischen, sicherheitstechnischen
und sozioökonomischen Kriterien ge-
funden werden sollen. Man forderte
die Beteiligung der betroffenen Bevöl-
kerung an der Entscheidung und die
finanzielle Unterstützung der Region.
Allerdings gebe es bis heute kein Er-
gebnis bei der Suche nach einem ge-
eigneten Standort.

Harms drückte auch ihre Hoffnung
aus, dass man aus dem Skandal von
Asse lerne und die Entscheidungsträ-
ger zur Verantwortung gezogen wür-
den – nicht zuletzt, weil diese Gremien
aus Politik, Wissenschaft und Behör-
den hinter den bundesweiten Entsor-
gungsvorgängen stünden. Asse II sei
ein altes Salzbergwerk, in dem zu Ver-
suchszwecken Atommüll eingelagert
worden sei. „Bereits 1979 gab es kon-

krete Sicherheitswarnungen, die die
Instabilität der Grube prognostizier-
ten, jetzt ist das Worst-Case-Szenario
eingetreten: Wasser aus dem Deckge-
birge hat Teile des Atommülls er-
reicht“, so Harms.

In einem anschließenden Zeitzeu-
gen-Gespräch mit MdEP Harms, MdB
a. D. Dr. Wolfgang Daniels, Grünen-
Stadtrat und ehemaligen Sprecher des
Dachverbands Oberpfälzer Bürgerini-
tiativen Jürgen Huber, der Anmelderin
der ersten örtlichen Demo gegen die
WAA, Renate Kersting-Tschirpanliew,
und dem damaligen Vorsitzenden der
Amberger Bürgerinitiative gegen die
WAA, Helmut Wilhelm, lebten die
Emotionen aus den 1980er Jahren wie-
der auf. Die Runde war sich einig: Für
sie und viele andere Demonstranten
sei es die entscheidende Initialzün-
dung für politisches Engagement ge-
wesen. Kersting-Tschirpanliew: „Wir
haben uns gegen diese Übermacht der
Polizei, die wie moderne Legionäre
ausgestattet war, gefühlt wie David ge-
gen Goliath und trotzdem haben wir
gedacht: Wir werden es euch dennoch
zeigen! Natürlich haben wir uns infor-
miert, wir wollten nicht nur aus einer
Emotion heraus gegen etwas sein und
wir wollten uns auf keinen Fall für
dummverkaufen lassen.“

„Zu teuer, zu gefährlich“

MdL Ludwig Hartmann (Grüne) been-
dete den Themenabend mit einem
atompolitischen Ausblick. Er plädierte
für einen schnellen Ausstieg aus der
Atomenergie. Sie sei teuer, da sie staat-
lich subventioniert werde, gefährlich
wegen möglicher Störfälle und terro-
ristischer Angriffe, und sie behindere
zudem den Ausbau erneuerbarer Ener-
gien. Die Strommenge aus regenerati-
ven Energien wachse zunehmend, so
dass man einige Atomkraftwerke vor-
zeitig stilllegen könne, so seine These.

Atommüll bleibt auch20 Jahre
nachWackersdorf einProblem
THEMENABEND Die Grünen er-
innerten an den erfolgrei-
chenWiderstand gegen die
geplanteWAA in dermittle-
ren Oberpfalz.
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VONMAGDALENA FRÖHLICH, MZ

MdEP Rebecca Harms referierte beim
Themenabend. Foto: mmf
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DIE GEPLANTE WAA IN WACKERSDORF

➤ Die WAA ging nie in Betrieb, sie schei-
terte 1989 an den Kosten und vor allem
am großenWiderstand der Bevölkerung.

➤ Bei den Demonstrationen setzte die
Polizei auch CS-Gas ein, das durch die
Genfer-Kommission geächtet wird.

➤ Die Staatsregierung hoffte, dass die
Bevölkerung für den Bau der Anlage sei.
Daman den Braunkohleabbau stoppte,
war die Arbeitslosigkeit in Wackersdorf
hoch, dieWAA sollte Abhilfe schaffen.
Heute befindet sich auf demGelände
der „InnovationsparkWackersdorf“mit

mehr Arbeitsplätzen, als sie die WAA ge-
boten hätte.

➤ 2002 wurde im deutschen Atomge-
setz festgelegt, dass dieWiederaufar-
beitung von Kernbrennstoffen verboten
ist. (mmf)

Lamm-Auftrieb im Altmühltal
Hunderte Schafe und Ziegen sind gestern beim traditionellen Altmühltaler
Lamm-Auftrieb durch das mittelalterliche Markttor von Mörnsheim (Lkr.
Eichstätt) getrieben worden. Als Schirmherr führte Bayerns Umweltminister
Markus Söder (CSU) das Treiben an. Der „Altmühltaler- Lammauftrieb“ findet
in diesem Jahr zum siebtenMal statt. Damit wird der Beginn derWeidesaison
zu einem Ereignis für Einheimische und Touristen. Foto: dpa

NEUMARKT/MÜNCHEN. Bayerns Minis-
terpräsident Horst Seehofer (CSU) hat
gestern beim Bayerischen Heimattag
eine weitere Stärkung des ländlichen
Raumes angekündigt. „Ziel sind gute
und gleichwertige Lebensbedingun-
gen und Zukunftschancen im ganzen
Freistaat“, sagte Seehofer bei dem Tref-
fen inNeumarkt.

Der ländliche Raum in Bayern habe
trotz aller gegenwärtigen Probleme ei-
ne starkewirtschaftliche Basis. Fast die
Hälfte der bayerischen Wirtschafts-
leistung werde von Unternehmen im
ländlichen Raum erarbeitet. Knapp
acht Millionen Menschen leben laut
Seehofer im ländlichen Raum, der
rund 82 Prozent der Fläche des Frei-
staats umfasse.

Mit seinen intakten sozialen Struk-
turen sei der ländliche Raum ein
Pfund, mit dem der Freistaat wuchern

könne. „Gerade vor dem Hintergrund
der aktuellen Wirtschaftskrise wächst
die Sehnsucht nach Heimat.“ Insbe-
sondere die demografische Entwick-
lung stelle Bayern vor neue Herausfor-
derungen. „Die Alterung unserer Ge-
sellschaft ist ein Megathema der Zu-
kunft“, sagte Seehofer. Um gleichwer-
tige Lebensbedingungen und Zu-
kunftschancen in allen Landesteilen
des Freistaats herzustellen, müssten
Stadt und Land aber eng zusammenar-
beiten: „Stadt und Land lassen sich in
Bayern nicht auseinanderdividieren“,
so derMinisterpräsident

Der Bayerische Heimattag findet al-
le zwei Jahre in unterschiedlichen bay-
erischen Städten statt. Er wird vom
Bayerischen Landesverein für Heimat-
pflege, Bund Naturschutz in Bayern
und dem Verband Bayerischer Ge-
schichtsvereine getragen. (dpa)

Das „Pfund“Bayerns
HEIMATTAG Seehofer liegt der ländliche Raum amHerzen

MÜNCHEN. Mit groß angelegten Pro-
testaktionen in Berlin und Frankfurt
will der Deutsche Bauernverband auf
die Lage der Landwirte aufmerksam
machen. „Die Politik wird die Wut
spüren“, kündigte der Präsident des
Deutschen Bauernverbandes, Gerd
Sonnleitner, jetzt in einem Interview
an. Für den 25. Mai werde eine Stern-
fahrt mit über 500 Traktoren in die
Hauptstadt organisiert. Vier Tage spä-
ter soll die Traktoren-Sternfahrt ins
Bankenviertel von Frankfurt rollen.
„Dort sitzen in den Bankentürmen die-
jenigen, die die Finanzkrise verursacht
haben“, sagte Sonnleitner. „Für sie gibt
es Rettungsschirme, und die Bauern
stehen imRegen.“

Bauern hochgradig frustriert

Nach Sonnleitners Worten schlägt die
Wirtschaftskrise auf breiter Front in
der Landwirtschaft durch. Im Ver-
gleich zu den Agrarpreisen von 2008
verlören die Bauern in diesem Jahr
acht Milliarden Euro an Einnahmen.

Diesen Verlust könne kein Landwirt
auffangen. Sonnleitner drohte auch
mit Quittungen bei den Wahlen der
nächsten Monate: „Gefährlich könnte
eine sehr schlechte Wahlbeteiligung
sein, weil die Bauern hochgradig frust-
riert sind“, sagte er. „Die Politik muss
aufpassen, dass sie bei den anstehen-
denWahlen keinen Denkzettel erhält.
Es kommt jetzt darauf an, wie sie in
den nächstenWochen reagiert.“

Von den Protesten der Milchbäue-
rinnen vor dem Kanzleramt in Berlin
distanzierte sich Sonnleitner aber.

„Solche Aktionen sind nicht Stil des
Bauernverbands“, sagte er. Er verstehe
aber das Anliegen und die Emotionen,
da die Lage am Milchmarkt drama-
tisch sei. Die Bäuerinnen hatten meh-
rere Tage vor dem Kanzleramt protes-
tiert, wollen ihren Hungerstreik aber
nun beenden.

Unterdessen hat der Bundesver-
band Deutscher Milchviehhalter
(BDM) wenige Wochen vor dem ge-
plantenHaberfeldtreiben gegenMinis-
terpräsident Horst Seehofer (CSU)
zum Boykott der Aktion aufgerufen.
Der Verband forderte seine Mitglieder
am Samstag in Freising ausdrücklich
auf, an der Aktion nicht teilzunehmen
und sie auch in keiner anderen Form
zu unterstützen. Bei allem Verständnis
für die Lage der Milchbauern distan-
ziere sich der Verband ausdrücklich
von der Aktion. „Der BDM legt Wert
auf die Feststellung, dass diese Idee
nicht von Seiten des Verbandes
kommt.“

Gegen Zwangsimpfung

Anlass der geplanten Demonstration
Anfang Juni sind sinkende Milchprei-
se sowie die Debatte um die grüne
Gentechnik und die Zwangsimpfun-
gen von Rindern gegen die Blauzun-
genkrankheit. Organisiert wird die
Kundgebung von der Arbeitsgemein-
schaft bäuerliche Landwirtschaft
(AbL), einer Konkurrenzorganisation
des Bauernverbands. (dpa)

Mit über 500 TraktorennachBerlin
LANDWIRTSCHAFT Präsident
Gerd Sonnleitner kündigt
groß angelegte Protestaktio-
nen an. DieMilchviehhalter
distanzieren sich allerdings
vom geplantenHaberfeld-
treiben gegen Seehofer.

Gerd Sonnleitner Foto: dpa

MITTELBAYERISCHE CLUB-REISE

Fr. 31. Juli bis So. 2. August

Hochkönig
Genießen Sie die herrliche Berglandschaft
rund um den Hochkönig. Unser Hotelchef,
ein örtlicher Bergführer, wird Sie drei Tage
lang begleiten und Ihnen die schönsten
Touren,Winkel und Hütten der Region
gerne und liebevoll näher bringen!

Unsere Gruppe war im letzten Jahr
begeistert!

Reisepreis für Mittelbayerische Club
Mitglieder pro Person im Doppelzimmer

€ 18,- Einzelzimmerzuschlag
€ 3,- Aufpreis für Nichtmitglieder

215,€
Freuen Sie sich auf besondere Leistungen

• Busfahrt ab/bis Schwandorf

• Begrüßungssekt im Bus

• 2 Übernachtungen mit HP in einem
Mittelklassehotel in Mühlbach (Hotel Alpenrose)

• Freitag: halbtägigeWanderung mit
Wanderführer und Jause auf einer Hütte

• Samstag: GanztägigeWanderung mit
Wanderführer

• Sonntag: halbtägigeWanderung mit
Wanderführer

• Sonntag: Eintritt in das Bergbaumuseum
und den Stollen

• M-tours Live Reiseleitung

Eine Initiative der Mittelbayerischen Zeitung

3,-
Club Mitgliede

r sparen

Infos und Anmeldung: www.mittelbayerische.de/reise oder beim
Veranstalter: M-tours Live, Tel: 0941 - 29 70 80 E-Mail: info@m-tours-live.de

TEIL 01 MONTAG, 18. MAI 2009 B2 BAYERN/OBERPFALZ MITTELBAYERISCHEZEITUNG


